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Bezugs Preisfür 3 u. Giebichen
Kein 2,50 durch die
Hoſt bezogen 3 für

zas Vierteljahr.
Die Halliſche Zeitung
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in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

5 Uhr.
Ferujprechverbindung
mit Berlin u. ggis
Anſchlußz Nr. 158.

eNummer 269.

Halle, den 16. November.
Politiſche und vermiſchte Nachrichten.

Der Kaiſer, der in den letzten Tagen der vergan
genen Woche zur Abhaltung von Hofjagden in der Kolbitz-
Letzlinger Haide weilte, hat mit den Herren ſeiner Beglei
tung und den eingeladenen fürſtlichen Perſonen am Sonn
abend Abend um 7 Uhr Jagdſchloß Letzlingen wieder ver
laſſen und die Rückreiſe über Charlottenburg c. nach Pots
dam und Station Wildpark angetreten. Ohne unterwegs
Aufenthalt zu nehmen, langte der Kaiſer um 10 Uhr 27Minnten Abends wieder anf der Wildparkſtation bei Pots-

dam an und begab ſich von dort aus mit den Herren vom
Dienſt zn Wagen nach dem Neuen Palais, wo er bald
nach halb 11 Uhr eintraf. Sonntag Morgen arbeitete er
zunächſt einige Zeit allein. Gegen 10 Uhr begab er ſich
gemeinſam mit der Kaiſerin zu Wagen nach Potsdam, wo
beide Majeſtäten mit ihrer Vegleitung 2c. dem Gottesdienſte
in der Friedenskirche beiwohnten. Nachher kehrten ſie zum
Neuen Palais zurück und ſahen ſpäter daſelbſt einige fürſt-
liche und hochgeſtellte Perſonen als Gäſte bei ſich zur
Frühſtückstafel.

Prinz Heinrich von Preußen, der den Kaiſer nach
Jagdſchloß Letzlingen begleitet hatte, kehrte nach Beendigung
der Hofjagden am Sonnabend zuürück, verabſchiedete ſich
jedoch unterwegs von dem Kaiſer, um mit ſeiner Begleitung
ſeine Rückreiſe weiter fortzuſetzen.

Freiherr v. Bujack in Oſtpreußen hat ein größeres
Erbe an Landbeſitz angetreten und will ſeinen neuen Beſitz
in ein Majorat umwandeln. Wie gewieldet wird, hat der
Genannte beantragt, ihm den Fideicommißſtempel in Höhe
von 60000 Mark zu erlaſſen.

Wie der „Köln. Zig. erſährt, hat der Kultusminiſter
Braf Zedlitz einem höheren Schulbeamten bei einer Unterred
nung die Mittheilung gemacht, daß an die Gleichſtellung der
Lehrer höherer Lehranſtalten mit den Richternzweiter Jnſtanz nicht zu denken iſt, daß eine Gehalts-
erböhbuüng nur bis zum Höchſtſatz von 5400 .4 ſtattfinde und
daß vor allen Dingen von der Regelung der Aſcenſion ganz ab
geſehen werden würde.

Jn München erregt es, wie der „Köln. Ztg.“ von dort
geſchrieben wird, Verſtimmung, daß die Worte, welche der Kaiſer
nachträglich ſeiner Namenseinzeichnung im Fremdenbuch des

züucheuer Ratbh biuzufügte (suprema lex regis voluntas),
ſowie die näheren Umſtände, unter denen dieſer Nachtrag er
folgte, veröffentlicht worden ſind. Man betrachtet dieſe Ver
öffentlichung, an der übrigens die Münchener Stadtverwaltuug
unſchuldig iſt, als einen Mangel an Rückſicht gegenüber dein
deutſchen Kaiſer und auch gerüber Bayern, wo ja ein Geiſtes-
kranker die Königskrone trägt.

Der Prinz-Regent von Bayern ernannte den im
unmittelbaren Dienſt verwendeten Flügel Adjutanten Grafen
Lerchenfeld zum General Adjutanten und den Oberſten
Baron Friedrich von Zoller zum Flügel-Adjutanten.
Die Stelle des Chefs der Geheimkanzlei bleibt unbeſetzt.
Die für den Prinz Regenten beſtimmten Vorlagen werden
u den neuen Flügel- Adjutanten von Zoller unterbreitet
werden.

Den Hamburger Nachrichten zufolge äußerte Fürſt Vis-
marck, er könne vorläufig nicht nach Berlin kommen, es liege
auch keine dringende Veranlaſſung dazu vor. Uebrigens habe er
auch keine Wohnung in Berlin. Des Weiteren ſei das Wetter
ßegenwärtig zu ſchlecht; er müſſe Rückſicht auf ſeine Geſundheit

ſchen

Halle, Dieustag 17. November 1891.

Durch Kaiſerlichen Erlaß wird das Ansfuhrverbot
für diejenigen Landesprodukte, deren Ausfuhr für die
übrigen Theile Rußlands bereits verboten war, auch auf
Finn land ausgedehnt. Das Jonurnal de St. Petersbourg
dementirt kategoriſch, daß eine Unterredung des Miniſters
des Auswärtigen v. Giers mit einem Correſpondenten des
Nework Herald ſtattgefunden habe.

Bisher ſind die Offizierkorps der Eiſeubahnre
gert durch Abgabe von Offizieren des Jngenieur c.
dorps und der Jnfanterie ergänzt worden. Wie wir hören,

liegt es in der Abſicht, die Regimenter in die Lage zu ver
ſetzen, den Erſatz von Offizieren wenigſtens zum Theil ſelbſt
heranbilden zu können.

Dem Vernehmen nach ſoll die oſtafrikaniſche Sta
tion im nächſten Jahre durch einen Kreuzer mit einer Jndienſt-
a von 6 Monaten verſtärkt werden.

Es wird von den „B. P. N.“ beſtätigt, daß im
Bundesrath die vorzeitige Veröffentlichung der Etats
za Sprache gekommen ſei. Sie ſchreiben: Wenn einige

eitungen aber die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ da
mit in Zuſammenhang bringen wollen, ſo müſſen wir dem
egenüber bemerken, daß wir ſeit Jahren ſchon die dem

Bundesrathe zugegangenen Etatsentwürfe nicht mehr ver-
öffentlichten und daß die jetzt durch die Preſſe gehenden
iffermäßigen Angaben aus den Etats von der Gumbinner-en Korreſpondenz herrühren, die freilich, da deren Her-

ausgeber intime Beziehungen zu Herrn Eugen Richter unter
hält, vor Angriffen von der Art, womit wir beehrt wer
den, geſchützt iſt.

Jn einer Sonnabend Abend in Berlin abgehaltenen
Verſammlung von Hauswirthen wurde bekannt gegeben, der
Chef der CEriminalpolizei, Graf Pückler, welcher nebſt
anderen Vertretern von Behörden der Verſammlung ange
wohnt hatte, habe mitgetheilt, vom Staatsminiſterium ſei
beſchloſſen werden, noch in dieſen Jahre den geſetzgebenden
Körperſchaften die Abänderung des S 180 des Reichsſtraf
h hen welcher ſich auf Kuppelci bezieht, vorzu

hlagen.

Die Bauthätigkeit des preußiſchen Staates im Gebiele
des Hochlaues hat, wie in den letzten Jahren, ſo auch von 1889
zu.
geuauntem Jahre ergeben ſich, wie das „Centralblatt der Bau
verwaltung miitheilt, im Jahre 1890 578 Hochbanausführungen
mit Anſchlagsſummen von 10000.4 und darüber für das Haudt
gebäude. Neu begonnen wurden 330 Bauwerke (298 in Vor
jahre), fortgeſetzt 245 in früheren Jahren angefangene. Voll

endet wurden im Jahre 1890 von den neu begonnenen Bauten
106 und von den fortgeſetzten 184. Nach Gattung und Beſtim
mung geſondert ſind in der oben genannten Zahl von 575 Vau-
werken eithalten: 46 Kirchen (darnuter die Kirche für die Na
zareth- Gemeinde in Berlin und die ErlöſerKirche in Rummels-
burg bei Berlin: 15 Miniſterigl- und Regierungsgebände; 2
Schlöſſer betreffende Bauten; 28 Geſchäftshäuſer für Gerichte
(darnunter die Geſchäftsgebände für die Oberlandgerichte in Kiel
und Hamm); 3 Gebäude für wiſſenſchaftliche Anſtalten und
Sammlungen (darunter das meteorologiſche Obſervatorinm und
das Obſervatorium für Winkelmeſſungen auf dem Telegraphen-
berge bei Potsdam); 1 Bandenkmal; 5 Bauten für techniſche
Lehranſtalten und Fachſchulen; 3 Eichämter; 32 Anlagen für
Univerſitäiszwecke (darunter die Klinik für Hautkraukheiten und
das Pathologiſche Juſtitut in Breslau ſowie die Univerſitäts-

Verkage. (Halkiſcher Conrier.)

in gauzen eine Steigerung erfahren. Gegen 525 in erſt

Bibliothek in Bonn); 10 Gymnaſien und Realſchulen; 9 Se-
minare; 4 Turnhallen; 48 Pfarrhäuſer: 114 Elementarſchulen
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3 Krankenhäuſer; 4 Banten für Bäder (darunter das Schlamm-
badehaus in Nenndorf); 22 Gefängniß und Strafanſtaltsbauten
darunter das CEentralgefängniß für die Provinz Poſen in
Vronke): 3 Steneramtsgebände; 5 Grenzbeamtenwohnhäuſer:

13 Wohnugebäude für Oberförſter: 67 Wohngebände und Gehöfte
für Förſter; 11 Wohnhäuſer ſür Pächter auf Königlichen Do
mänen; 26 Familienhäuſer für Künigliche Domänen 6 Wirtö-
ſchaftsgebäude; 30 Scheunen; 36 Stallgebände; 7. Gebände für
techniſchen Betrieb; 11 Bauten für Königliche Geſtüte; 11 Hoch
bauten im Gebiete des Waſſerbaues.

Körperliches Gedeihen der ländlichen Schuljugend
Eine für das körperliche Gedeihen eines großen Theiles ver
ländlichen Schuljugend beſonders für die Winterzeit höchſt wico
tige Anordnung hat die Koblenzer Regierung ſoeben auf Gruud
einer vorhergegangenen Erhebung getroffen. Die letztere ha
ergeben, daß diejenigen Kinder, welche wegen der großen Ent-
fernung zwiſchen Wohnort und Schule die Mittagspaunſe am
Schulorte zubringen müſſen, nur n Theil in Koſthäuſern und
bei Verwandten ein geeignetes Unterkommen finden und des-
wegen im Schulzimmer oft ohne Aufſicht zurückbleiben. Die
Schulbehörde ordnet unn an, im geſundbeitlichen wie im Schul-
intereſſe. für dieſe Kinder nach Möglichteit einen geeigneten
Anſentshaltsort außerhalb der Schulräume zu beſchaffen. Wo
dies nicht angeht und es ſich nur um wenige auswärtige Schüler
handelt, ſollen dieſe vom Nachmittagsunterricht entbunden werden.
Bei einer größeren Zahl derſelben ſoll der Nachmittagsunter-
richt eingeſchränkt und. event. unter Verkürzung der Mittags
panſe, ſo früh geſchloſſen werden, daß die auswärtigen Kinder
vor anbrechender Dunkelheit an ihren Wohnort zurückgelangen
können. Aehnliche Anordnungen würden auch in vielen anderen
Orten am Platze ſein, hatten doch nach der letzten Schulſtatiſtit
nicht weniger als 131347 Kinder einen Schulweg von mehr
als 3 km, und ſchon bei geringerer Entfernung iſt ein Ver
bleiben im Schulorte während der Mittagspauſe nothwendig.

Zur Eröffnung des Reichstages-
Bei dieſem Anlaß nimmt die nationalliberale Corre

ſpondenz das Wort zu folgenden Auslaſſungen:
Am 17. November, demſelben Tag, an welchem

auch jetzt die parlamentariſchen Arbeiten im Reich wieder
beginnen, iſt es ein Jahrzehnt her, daß der Reichstag,,
zum Aufang er fünften Legislaturperiode mit der be
rühmten Kaiſerlichen Botſchaft eröffnet wurde, welche
für eine umfangreiche ſozialpolitiſche Geſetzgebung dieGrundzüge aufſtellte. Es wurde darin als die kalſertiche

Ueberzeugung ausgeſprochen daß die Heilung der ſozialen
Schäden nicht ausſchließlich r z der Repreſſion ſozial
demokratiſcher p ſondern auch auf dem der
poſitiven Förderung des Wohles der Arbeiter zu ſuchenſein werde. „Wir würden mit um ſo größerer Veſeiedigen
auf alle Erfolge, mit denen Gott unſere Regierung an

geſegnet hat, zurückblicken, wenn es uns gelänge, dereinſt
das Bewußtſein mitzunehmen, dem Vaterlande neue und
dauernde Bürgſchaſten ſeines inneren Friedens und den
Hitfsbedürftigen größere Sicherheit und Ergiebigkeit des
Beiſtandes, auf den ſie Auſpruch haben, zu hinterlaſſen.“
Zu dieſem Zwecke würde zunächſt der ne über
die Verſicherung der Arbeiter gegen Betriebsunfälle wieder
vorgelegt und durch einen anderen Geſetzentwurf ergänzt
werden, welcher ſich eine gleichmäßige Organiſation des
gewerblichen Krankenkaſſenweſens zur Aufgabe ſtelle.
„Aber auch diejenigen“, hieß es weiter, „welche durch
Alter oder Jnvalidität erwerbsunfähig werden, haben
der Geſammtheit gegenüber einen begründeten Anſpruch

e=raerrrrrR——eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeDas Räuberunweſen auf der
Walkanhalbinſel.

Man ſchreibt uns von der türkiſchen Grenze: Der ver
wegene Brigantenchef Athanaſios und ſein nicht minder
kühner und rückſichtsloſer Genoſſe, der Räuberkapitain
Stoyan, welcher gegenwärtig mit 20 ihm ebenbürtigenSpießgeſellen das Wkrramn zwiſchen Uesküb und Salonich

als einträgliches Operationsfeld ſich gewählt hat, können
wirklich von Glück ſprechen, daß ſie noch nicht in die
Hände der indolenten türkiſchen Polizei gerathen ſind. Den
armen Großvezir a. D. Kiamil Paſcha hat dieſe Sippe zu
allererſt auf dem Gewiſſen. Er war auch zu langmüthig
und nachſichtig gegenüber dieſen gefährlichen Gaunern. Wer
aber vermag zu wiſſen, wie groß die Rückſichten geweſen
ſind, welche Kiamil dabei auf die verſchiedenen Valis,
Kadis und Kaimakams in den von den Briganten beehrten
Terrains zu nehmen hatte? Aber der Padiſchah, welchem
über die fortwährenden Erſatzanſprüche der Gjaurs aller
dings der Humor reißen mußte, verſtand zu guter Letzt
keinen Spaß und als es Kiamil nicht gelingen wollte, einen
der Anführer dingfeſt zu machen, mußte er ſelbſt als Ge
fangener in ſeinem Konak an den grünen Geſtaden des
Bosporus verbleiben. Jedoch mehr noch als Kiamil Paſcha
werden die Athanaſios und Kompagnie von den zahlreichen
Peraer Hoteliers und Reſtanurateuren, mit ihrer großen
Gefolgſchaft von Dragomans oder Terdſchumans, nicht zu
verwechſeln mit ihren Namensvettern bei den Botſchaften,
ſowie von den verſchiedenen Abdullahs und Sadullahs, den
Jnhabern der prachtvollen Bazare und Antiquitätenhand
lungen oben hinter den großen Moſcheen in Stambul,
verwünſcht. Wie hatte ſich doch in den letzten Jahren der
Fremdenzufluß nach dem goldigen Byganz gehoben! Jedes
Schiff, jeder Eiſenbahnzug war vollgepfropft mit Reiſenden
ans aller Herren Ländern. Freilich iſt ſo Mancher aus
ſeinen Träumen dort unten erſt wieder erwacht, wenn die
Stunde der Abreiſe herangerückt war. Die Konſtantinopeler
Hoteliers und die mit ihnen innig verwachſenen Führer
wiſſen es nämlich meiſterhaft, ein gewaltiges Stück Proſa

Stambul faſt auf Schritt und Tritt angehaucht wird. Wie
meiſterhaft verſtehen es die ſchlauen Griechen, den Geld-
bentel der Fremden einer erfolgreichen Schwenningerkur
z unterziehen. Für dieſes Jahr trafen ſie beſondere Vor-
ehrungen zur Bergung des großen Fremdenſtromes. Ge-räumige Dependenzen legte ſich jedes konſortablere Hotel

bei und zweifellos wären auch jene noch überfüllt worden,
wenn nicht die unvorſichtigen Wirthe ihre Rechnung ohne
Athanaſios gemacht hätten, welcher wie ein Blitz aus
heiterem Himmel eines ſchönen Tages in den ſogenannten
Konventionszug fuhr. Und da trotz der energiſchſten, dieſes
Wort natürlich in ſeiner türkiſchen Bedentung, Maßnahmen
die Eiſenbahn- Unfälle eher zu als abnehmen, verzichtete
dies Jahr eine große Anzahl von Reiſenden, ſogar auf die
Gefahr hin, bühnengerecht unbearbeitet zu bleiben, auf
weitere Excurſionen in der Valkan- Halbinſel. Man konnte
daher dieſen Sommer ſowohl im Orient-Expreß wie im
Konventionszug ansnahmsweiſe bequem an den Strand des
Marmarameeres gelangen und bei weitem mehr noch auch
ausnahmsweiſe einer liebenswürdigen, mit einer gewiſſen
Theilnahme gepaarten Behandlung bei den ſonſt etwas un
wirſchen dienſtbaren Geiſtern des Orientzuges begegnen.
Die meiſten Fremden begnügten ſich aber mit dem Vor-
geſchmack von Konſtantinopel und machten in Belgrad oder
Sofia Halt. Ein bekaunter Berliner Baurath wollte zwar
trotzdem einen Ausflug nach Mazedonien unternehmen.
Er ſtand aber ſchließlich auch davon ab, als ihm der Ver-
treter Deutſchlands in Belgrad, Graf Bray, halb ſcherz-
haft, halb ernſt zu verſtehen gab, er möge erſt
ein acceptables u bei einer Bank deponiren.
Ein intereſſantes eitenſtück iſt dem Ränberchef
Athanaſios in Serbien erwachſen, nur mit dem Unter
ſchiede, daß dieſes Exemplar ein Weib und Dank der ener-
giſchen und erfolgreichen Action, welche die jetzige ſerbiſche
Regierung gegen der Haiduken eingeleitet hat, auch bereits
in ſicherm Gewahrſam iſt. Das Kreisgericht von Poſcha-
revatz verurtheilte nämlich vor wenigen Tagen die Haidukin
Mila zum Tode durch Erſchießen. So ſchnell der an dem
ganz ungewöhnlichen Weibe vollzogene Urtheilsſpruch auch
gefällt war, ſo lange hatte es auf der anderen Seite ge-
dauert, bis man Fräulein Mila's, die ſeit zehn Jahren der

Schrecken und das Entſetzen des ganzen nordöſtlichen Ser
biens war, habhaft wurde. Jm Jahre 1881 ſetzte die Re
gierung eine erſte Prämie von 200 Dufkaten auf ihren
Kopf. Zwei Jahre ſpäter konnte Derjenige, welcher ſie
todt oder lebendig einbrachte, ſchon das doppelte Geld ver
dienen und 1890 ſtieg der Preis für ſie auf 1000 Gold-
dukaten. An Kühnheit und Vermeſſenheit dürfte Mila
ihresgleichen kaum und an verübten Schreckensthaten über
haupt nicht finden. Wenn ſich in einem Weiler oder
Marktflecken des nordöſtlichen Serbiens das Gerücht ver-
breitete, Mila mit einigen ihr blindlings ergebenen Haiduken
befinde ſich in der Nähe, ſo brach eine förmliche Panik aus. Man
ſtürzte in die Kirche oder betete zu Hauſe und ſchärfte ſeine
Waffen, um den bevorſtehenden Kampf mit der gefürchteten
Schaar, deren Anführerin ſie war, erfolgreich aufzunehmen.
Jhren erſten Mord verübte ſie an einem gewiſſen
Stankovic, hart an der rumäniſchen Grenze zu Beginn der
achtziger Jahre. Von da an hörte man beinahe alle ſechs
Monate über neue Blutthaten. Und dieſes Ungethüm, ein
Räthſel für Pſychologen, liebte wahnſinnig und wurde auch
ſchließlich ein Opfer ihrer Liebe, der ſo Beglückte war ein
Haidnk ihrer Gefolgſchaft Namens Petrovic. Vor Monaten
wurde er ſchwer krank, man brachte ihn in eine Höhle
nächſt der rumäniſchen Grenze und Mila yſegre ihn mit
einer Aufopferung, der ſonſt nur das beſte Weib fähig iſt.
Trotzdem ſie gewarnt war, daß die Behörden ihren Anfent-
halt wiſſen und genügende Gelegenheit zur Flucht hatte,
wollte ſie doch ihren todtkranken Bräutigam um keiner
Preis verlaſſen und wurde auch nach heftiger Gegenwehr.
wobei ſie zwei Gendarmen erſchoß, an ſeinem Lager verhaſtet. Nie anders als in Männerkleidern, bewgſſſiet mit

Gewehr, Piſtole und Yatagan unternahm Mila mit ihren
Getreuen die gefürchteten Streifzüge. Sie ſchoß meiſterhaft
und verfehlte faſt kein Mal den, welchen ſie aufs Korn
nahm. Dabei war dieſes Weib ſchön, n von pracht-Lellen hohem Körperwuchs. Bevor das Tribunal in Po
ſcharevatz des Todesurtheil fällte, hielt ſie eine anderthalb
ſtündige Verrheidigungsrede und mit keiner Wimper zuckte
ſie, als der Präſident des Gerichtshofes verkündete daß
der Gerechtigkeit freier Lauf gelaſſen werde.e u e
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auf ein höheres Maß ſtaatlicher Fürſorge, als ihnen
bisher hat zu Theil werden können. Für dieſe Fürſorge
die rechten Mittel und Wege zu finden, iſt eine ſchwierige,
aber auch eine der höchſten Aufgaben jedes Gemeinweſens,
welches auf den ſittlichen Fundamenten des chriſtlichen
Volkslebens ſteht. Ver engere Anſchluß an die realen
Kräſte dieſes Volkslebens und das r r der
letzteren in der Form corporativer Genuoſſenſchaften unter
ſtaatlichem Schutz und ſtaatlicher Förderung werden die
Löſung auch von Aufgaben möglich machen, denen die
Staatsgewalt allein in gleichem Umfange nicht gewachſen
ſein würde.“ Das hier entwickelte Reformprogramm iſt
jetzt zum größten Theil verwirklicht. Die Geſetze, welche
für die Folgen von Unfällen und Krankheiten Fürſorge
treffen, ſind längſt in erſprießlicher Wirkſamkeit und haben
ſich mit jedem Jahr mehr Anerkennung erworben, trotz
aller Gegenarbeit der ſozialdemokratiſchen Agitation. Das
große Werk der Jnvaliden- und Altersverſicherung iſt
ebenfalls ins Leben getreten, hat ſich aber freilich bei den
vielen Schwierigkeiten, die ein ſo neues, eigenthümliches
und großartiges Unternehmen naturgemäß begleiten, noch
nicht ſo allgemeine Anerkennung erwerben können, wie die
beiden andern genannten Geſetze. Wenn erſt die Schwierig
keiten und Beläſtigungen des Uebergangs überwunden ſein
werden, wenn erſt das Geſetz ſich eingelebt und ſeineehe Wirkungen Jedem vor Angen geführt haben

ird, dann wird man auch den Werth dieſer großen
arbeiterfreundlichen Reform beſſer und allgemeiner würdigen
und anerkennen. Möchten die Hoffnungen welche der
greiſe Kaiſer für die Sicherung des inneren Friedens auf
dieſe wohlwollende menſchenfreundliche Geſetzgebung ſetzte,
in zunehmendem Maße ſich erfüllen

Dritte ordentliche Generalſynode.
(a4. Sibzung. SchlußShyu. Jacobi hat nach dem Gehörten nux hinzuzufügen, daß

man nicht wiſſe, ob von dem Nenen der durch das Alte bewährte
Segen auch zu erwarten ſei.

Syn. Vorberg: Die große nationale Bewegung ſei gleichſam
der Feind unſeres jelzigen Bußtages! Die Entkirchlichung des
Volkes ſei da am ſchlimmſten, wo die führenden Mächte heimiſch
ſind, alſo in den großen Städten, weniger auf dem Lande. Das
habe er als langer Vorſtadipfarrer bei Berlin zur Genüge er
fahren. Jn der Feier des alten Buß- und Bettages liege ein
großer Segen, eine große Kraft. Wie ein Geläute gehe oft eine
Bußtagspredigt über das Land und die großen Städte: „Land,
Land, Land, höre des Herrn Wort.“ Ueber Einführung eines
neuen Bußtages wolle er nicht ſprechen, aber man ſoll nicht hin
wegnehmen, was an alter, bewährter Stelle, ohne zwingende
Nothwendigkeit.

Syn. D. Erdmann ſtellt ſich ganz auf den Boden des Vor
redners: der mit der preußiſchen Geſchichte ſeit 118 Jahren ver-
bundene Tag dürſe nicht abgeſchafft werden.

Präſident des Ev. Ober-Kircheuraths Barkhauſen: Es werde
niemand dem Ev. Ober-Kirchenrath imputiren, als ob er die
hier geäußerten Gefühle nicht würdigen wolle und gewürdigt
Habe. Die Entſchließung zu dem Entwurfe ſei dem Ev. Ober-
Kirchenrath wahrlizh, nicht leicht geworden. Die Tragweite einesablehnenden Beſchluſſes der Vorlage müſſe er dem Gewiſſen
der Synode zuſchreiben. Wenn ein ſolcher Angelpunkt zur
Einigung der alten und neuen Provinzen und zugleich zur
Einigung der alten und neuen kirchlichen Regierungen endlich
ſich gefunden habe und bisher einen ſo guten Verlauf ge-
Nzommen habe, ſo möge man einen ablehnenden Beſchluß um
ſo ernſter erwägen, als dieſer Punkt von hier aus inqugurirt
Jei und die Einigung nur mit großen Opfern, einzelner
Landestheile erzielt ſei. Da nun wieder an ein Zurück-
ziehen zu denken, das hat der Evangeliſche Ober-Kirchen-
xath nicht übers ger bringen können (Bravo!) Es ſei das
Wort gefallen, daß „die Sunde noch nicht gekommen ſei“.
Ich bin der Mninung, daß, wenn jetzt noch nicht die Stunde
er ſei, ſie überhaupt nicht kommen wird. Jch bitte Sie

ringend, den Beſchluß der früheren Synoden nicht fallen zu
Iaſſen, ſondern die Vorlage anzunehmen. Die Ablehnung würde
rin Nimmerwiederſehen bedeuten.

Shyn. Propſt D. Freiherr von der Goltz ſtellt, der Wichtig
Fit der Sache wegen, den Antrag auf Cormmiſſionsberathung.

ies wird abgelehnt.
Synodale Hoſprediger Stöcker: Jch fühle die ungeheure

Schwierigkeit, in dieſer Stunde für die Vorlage einzutreten und
gegen den heiligen Bußtag zu reden. Jch habe deſſen Segen
mehr als 8 Jahre auf dem Lande und viele Jahre in Berlin
erfahren. Jch weiß auch, was der Tag bedeutet. Es iſt mit
ſolcher Herzenswärme, mit ſolcher Leidenſchaft der Liebe für
ſeine Beibehaltung eingetreten worden, daß auch uns das Herz
warm geworden iſt. Jch würde die Reden begreifen, wenn ſie
vor 12 Jahren gehalten worden wären, als die Sache noch das
erſte Mal vor der Generalſynode ſtand. Aber heute, nachdem
zwei Generalſynoden mit großer Majorität ſich für die Sache
nusgeſprochen haben verſtehe ich die Stellung nicht, als thue
nan mit der Vorlage ein Unrecht. Was der Synodale Vor
berg ſagt: die altpreußiſche Flagge würde nach und nach ein
gezogen, das iſt das Wirken durch Sentiments, die nicht ganz
utreffen. Das iſt geſchehen vor 40 Jahren. Jch behaupte,
aß dieſer Moment der nationalen Zuſammengehörigkeit, der

an ſonſtigen Feſttiagen gar keine Bedeutung hat, gerade beim
Bußtag ſehr maßgebend und ausſchlaggebend iſt.

Jm Landtag ſtanden die Verhandlungen unter einem ganz an
F7 Geſichtspunkt als hier dargeſtellt iſt. Nicht die Zurückweiſung
ieſes Antrages war dort beahſichtigt, ſondern man wollte in

dieſer kirchlichen Angelegenheit der Kirche den Vortritt laſſen.
Wenn wir im Landtage gedacht hätten, daß die Generalſynode
die Sache ablehnen könnte, ſo hätten wir mit unſeren Freunden
den Beſchluß ganz gut durchbringen können. Wir wollten nicht,
daß die Sache im Sande verläuft, nachdem ſie ſoweit gediehen
iſt. Jch halte es für abſolut unmöglich, daß wir heut mit einem
Male ſagen: Wir wollen nicht. Syn. D. Schulze bat gemeint;
„die Stunde ſei noch nicht gekommen.“ Jch ſage die Stunde
zwar längſt da; ſie iſt da! Laſſen wir ſie entſchwinden. ſo ver
ſchwindet ſie für immer, und wir kommen nicht zu einem natio-
nalen Bußtag. Wer dafür die Verantwortung tragen will, das
weiß ich nicht. (Lebhaftes Bravo

Redner ſtellt e Autrag: „Generol-Synode wolle
dem vorliegenden Geſetzentwurf folgende Reſolution beifügen:
daß die Verlegung des Buß- und Bettages in den November
erſt dann eintreten kann, wenn im weſentlichen eine Einigung
hrt, den norddeutſchen Kirchen- und Landesregierungen erreicht

t.

Syn. Beyſchlag iſt der Anſicht, daß, wenn man Sinn
und Verſtand, Zuſammenhang und Fortſchritt in dem Ausbau
des Kirchenjahres wolle, müſſe man dieſe Feſttage zweiter
Ordnung in die Zeit des Kirchenjahres verlegen, in denen die
roßen Feſte ſchweigen. Wenn überdies die jetzige Lage des
ußtages als nicht ſehr günſtig erkannt ſei, ſo dürften die Großen

nicht die Prätenſion machen, daß die Kleinen nachfolgen ſollten.
Die Sache ſei reif! (Beifall) und man dürfe dem Kirchen-
regiment nicht die Rolle des Siſyphus zumnthen, daß er, was
In 20jähriger Arbeit erreicht ſei, wieder von neuem beginnen ſolle.

Damit iſt die GeneralDiskuſſion geſchloſſen.
Als Einziger ſprach in der Spezial-Diskuſſion Syn. Wirk-

liche Geh, Rath v. Kleiſt-Retzow: Redner bedauert das
wegwerfende Urtheil der Gegner der Verlegung über die Freunde
derſelben und befürwortet den 8 1 der Vorlage. Die Synode
nimmt einen Schlußantrag an.

Es erfolgt die Abſtimmung. Zunächſt wird die Stöckerſche
Reſolution mit großer Mehrheit angenommen und dann auch
die Vorlage, über welche bei der zweiten Leſung nochmals
namentlich abgeſtimmt werden wird. Dagegen ſtimmte ein
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haft eingerichtet und überall mit elektriſchen Beleuchtungsanlagen

Nächſte Vorlage: Mittheilung des EvangeliſchenOb er-Kirchenrathes über die i wirt er
ehung der theologiſchen Profefſfuren. Wird auf
Antrag des Syn. Altgeld nach längerer Geſchäfts-Ordnungs
Debatte an die Kommiſſion verwieſen

Es folgt; Deukſchrift des Evangeliſchen Ober-Kircheurathes
über die praktiſche Vorbildung der Geiſtlichen c.

Syn. Nebe ſpricht den Kirchen und Stgatsbehörden den
wärmſten Dank für die Vorlage aus und Syn. Genſichen
beantragt mit Rückſicht auf die weittragende Bedeutung der
ſelben die Pathen an eine beſondere Kommiſſion von
fünfzehn Mitgliedern. Der Antrag wird angenommen.
abgeſrt übrigen Gegenſtände werden von der TagesOrdnung

Es folgt noch die Wahl der Kommiſſion für innere Miſſion
und ſoziale Fragen, die auf Antrag des Syn. Stöcker 27 Mit

W u wird Sitz der Sieranf wird die Sitzung mit der Segensbitte des Syn.
Erdmann geſchloſſen,

Fürſt Bismarck in Berlin.
Zur Begrüßung des Fürſten Bismarck hatten ſich am Sonn

abens Nachmittag ſchon um 4 Uhr einige Hundert Perſonen auf
dem Stettiner Bahnhof eingefünden, zumeiſt Studenten und
Damen, wie eine Lokal. Korreſpondenz konſtatirt, auch einige
Offiziere waren anweſend. Kurz nach 4, Uhr ſperrte die Po
lizei den äußeren Theil des Perrons ab und denjenigen Per-
ſonen, welche vermeinten, ein gewiſſes Anrecht zu haben, den
Fürſten näher zu begrüßen, wurde bedeutet, ſich Babnſteig-Bil
lets zu löſen. Das war das Signal zu einem förmlichen Schal
terſturm und im Nu waren einige hundert ſolcher Villets ge
kauft. Es wurde daher die Weiſung S den Zug mitſeinem letzten Theile nur bis in den durch arrieren abgeſperr-
ten Außenperron einfahren zu laſſen, um ſo das Publikum mehr
abhalten zu können. Kaum aber war die Weiſung bekannt ge-
worden, ſo überſprangen die jungen Studenten Zäune und Bar
rieren. Jn demſelben Augenblicke fuhr der von zwei Maſchinen
eführte Zug langſam in den Vahnhof ein; der Train des

Fürſten, aus einem Wagen erſter Klaſſe, dem fürſtlichen Salon-
wagen und einem Gepäckwagen beſtehend, war hinten angehängt
und blieb weit zurück. Troßdem war im Augenblick der Wagen
des Fürſten von Hunderten umdrängt. Der Fürſt hielt ſich
zunächſt mit der Gemahlin und der Gräfin Rantzau im Jnnern
des Wagens. Erſt als er das immer mächtiger anſchwellende
Getöſe hörte, trat er an das erſte Fenſter des Salons und ein
hundertfältiges Hurrah brach ſich Bahn. Nun war an ein Halten
der Menſchenmaſſen nicht mehr zu denken, die Schutzmannskette
wurde überrannt und gleich einer Lawine ſtrömte die Menge
unter Hoch und Hurrahrufen dem Wagen zu. Der Fürſt, der
eine graue Reiſejoppe und die bekannte Jagdmütze trug, über-
ſchaute ſichtlich bewegt und ſich dankend verneinend die Menge.
Jnzwiſchen waren mit vieler Mühe die Perſonen, die Blumen-
ſpenden überreichen wollten, an den Wagen geleitet und der
Fürſt ſelbſt ſtreckte die Hände aus, um die koſtbaren Exzeuguiſſe
der Gartenkunſt unter dem lauten Beifallsjubel der Menge in
den Wagen zu heben. Profeſſor Schweninger, der ſich im Wa
gen des Fürſten befand, ließ durch einen ſeiner Aſſiſtenten einen
prächtigen Blumenkorb überreichen. Frau von Hanſemann war
perſönlich mit einem duftigen Blumenkorb erſchienen, mußte aber
bei dem Gedränge darauf verzichten, die Gabe ſelbſt der Fürſtin
zu überreichen, und einen Bahnbeamten damit betrauen. Weitere
prächtige Blumen überbrachte der frühere Stadtv. Stargardt,
der Kaufmann Grunewald und einige Damen des Frauen-
Groſchenvereins. Jnzwiſchen waren energiſche Rufe nach Si-
lentium laut geworden und in der That gelang es, die Ruhe
ſoweit herzuſtellen, daß der Fürſt, der währenddem eine Stärk-
ung zu ſich genommen, ſich Gehör verſchaffen konnte:

Ich danke Jhnen herzlich für Jhren freundlichen Empfang
ich möchte Sie aber doch bitten, nur etwas vom Bahnſteig

zurückzutreten, wenn der Zug anzieht.“
Die humorvolle Art, mit der der Fürſt dies ſagte, rief laute

Heiterkeit hervor, und damit war es mit dem Silentinm vorbei.
Mit brauſender Gewalt ſtimmte nunmehr die Menge das Lied
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ an, während Hüte und
Tücher geſchwenkt wurden. Von Neuem ertönten nun Hochrufe
und zwiſchen ihnen hindurch hörte man die Worte „Jn den
Reichstag kommen“, „Auf Wiederſehn im Reichstag“. Unter
der Leitung des Stationsvorſtehers war nunmehr eine Rangir-
maſchine vor den Sondertrain gelegt und in der Erwartung des
Abſchieds gelang es noch einmal, dem Fürſten Gehör zu ver-
ſchaffen. Die erwartete Antwort auf die Exinneruug an den
Reichstag blieb jedoch aus. Der Fürſt begnügte ſich vielmehr,
nochmals zur Vorſicht zu mahnen. „VBitte, treten ſic zurück, es
wäre mir zu ſchmerzlich, einen von meinen Freunden miſſen zu
ſollen“. Während man noch ob dieſer Worte Bravo rief, er
tönte der Pfiff der Lokomotive und nach etwa zehn Minuten
Aufenthalt ſetzte ſich der Zug wieder, unter brauſenden Hoch-
rufen der Menge, in Bewegnung.

Diejenigen, denen es geglückt war, des Fürſten Hand zum
Abſchied zu drücken, rühmten entzückt die Liebenswürdigkeit des
Kanzlers; der Kanzler ſelbſt aber klagte ſeiner Umgebung, wie
heftig man ihm die Hand gedrückt, meinte zugleich aber
lachend; „Na, ich habe ja noch eine andere

Der Sondertrain fuhr zunächſt nach Geſundbrunnen und
von dort direkt nach dem Lehrter Bahnhof, wo er kurz nach
6. Uhr eintraf. Der Zutritt zum Perron war geſperrt. Die
bis dahin Anweſenden wurden zum Verlaſſen des Perrons an
gehalten. Als der Sonderzug des Fürſten in die Halle einführ,
waren außer den Vorſtehern der Bahnverwaltung nur etwa 10
Damen und Herren auf dem Bahnſteig. Bald fanden ſich noch
einige Damen und Herren aus dem Bekanntenkreiſe ein, mit
denen ſich der Fürſt und die Fürſtin auf das Angelegentlichſte
unterhielten. Aus dem Publikum nahm ſodann einer der Herren
das Wort, um den Kanzler zu begrüßen. Der Fürſt antwortete
mit kurzen Worten des Dankes. Währenddem drangen fort-
geſetzt Hochrufe aus den Sälen heraus und wiederholt wurden
die „Wacht am Rhein“ und „Deutſchland, Deutſchland über
Alles geſungen. Jn einer kurzen Ruhepaunſe nahm noch einer
der Anweſenden das Wort: „Wir gedenken,“ ſprach er mit
laut ſchallender Stimme, „in dieſer Stunde der großen Männer
Deutſchlands, des Kaiſers Wilhelm des Siegreichen ſeines
großen Feldmarſchalls Beide ſind nicht mehr aber unſeren
großen Kanzler haben wir noch Gott erhalte ihn uns noch
lange.“ Gerührt drückte der Kanzler Allen, die auf ihn zu-
drängten, die Hand, und ſo ſtürmiſch wurde ſie erfaßt, daß
Blut vom Mittelfinger floß und der Kanzler für einen kurzen
r in den Wagen zurücktreten mußte, um das Blut ab
zuwiſchen.

Jn zwiſchen hatte man ſich erfolgreich bemüht, die Ruhe
herzuſtellen ſo daß der Kanzler mit folgenden Worten danken
konnte: „Jch danke für die vielen Beweiſe treuer Liebe, und
nachdem ich ſo lange nicht in Berlin war, freut es mich, zu
ſehen, wie gute Freunde ich hier noch habe.“ Die Worte riefen
erneuten Beifall hervor und von vielen Seiten wurde ſtürmiſch
„Auf Wiederſehen gerufen. Auch hier waren zahlreiche
Blumenſpenden in den Wagen gereicht, auch hier hatte ſie der
Fürſt meiſt perſönlich entgegengenommen. Um 7, Uhr 13 Min.
ſetzte ſich endlich der Zug in Bewegung und mit faſt elemen-
tarer Gewalt kam nochmals der letzte brauſende Abſchiedsgruß
zum Ausdruck.

Zum Bankerott der Firma Ed. Maaß
in Berlin.

Jm Anſchluß an die Mittheilungen in voriger Nummer
laſſen wir über dieſen dritten Krach in Berlin Folgendes ſich
anſchließen, das wir einer Berl. Lokalcorreſpondenz entnehmen.
Dieſelbe ſchreibt

Für die Verſchwendungsſucht des Bankiers Maaß ſprechen
noch verſchiedene Thatſachen. An dem Koſtümfeſte in der Char
lottenburger Flora trug er beiſpielsweiſe als Bürgermeiſter
von Nüxnberg einen Anzug, welcher 500 Leihgeld für den
Abend koſtete. Das Kleid ſeiner Gattin war über und über mit
Brillanten geſchmückt, und man ſchätzt die zur Schau getragenen
Edelſteine auf 150 000 A. Der Garten des Bankiers iſt feen-

ſeiner Familie den Entſchluß kundgab, ſich ſelbſt dem Geriſtellen. Die Frau, an der Hand ihre beiden eher ehe zu
ihn, ſeinen Vorſatz aufzugeben und brachte es dahin, daß er u
hr und den Kindern zu ihrer Schweſter, der Gattin des reichen
Börſenmaklers Tietz fuühr. Hier wurden ſie nicht vorgelaſſe
und Maaß nahm ſchluchzend von den Seinen Abſchied, um mit
ſeiner Equipage, welche erſt kürzlich mit elektriſchem Lichte ver
ſehen war, nach Berlin zu fahren und ſich zu ſtellen. Unter
den durch die Firma Geſchädigten befindet ſich auch die Kaſſe
für verſchämte Arme mit etwa 10000 .4. Eine erſammlung
welche auf die zuletztgenannte Summe Bezug hat, ſindei am 17.
d. M.. Abends um 72 Uhr, im Rathhausſaale zu Charlotten-
burg ſtatt. Schwer geſchädigt ſind ferner die drei mino-
rennen Kinder des Holzhändlers W., welcher ſein ganzes
Vermögen dem Geſtürzten anvertraut hatte und wenige
Tage, vor dem Zuſammenbruch des Geſchäftes ſlard,
Desgleichen hatte der Jngenieur R. zu Cbarlottenburg
ſein ganzes Vermögen, welches er in Höhe von 30000 vor wenigen
Tagen von ſeinem Vater erbte, Maaß anvertraut. Der Hof-
konditor W. iſt mit 7000 betheiligt, der Hofſchlächter H. mit
14 000 die Rentner Z. und N. mit einer ziemlich bedeuſenden
Summe und von kleinen Leuten ein PferdeeiſenbahnKondnktenr
mit 2500 und ein Werkführer, mit 3500 Der Pferde-
bahnbeamte hatte ſeine Erſparniſſe in einem Strumpfe auf-
bewahrt, welchen er vor Kurzem verlegte. Da er an einen
Diebſtahl glaubte, machte er der Polizei Anzeige, fand aber das
Geld wieder und brachte es in der vorigen Woche zu Mogß.
Der Betrogene ſoll der Verzweiflung nahe ſein. Die Gläu-
bigerverſammlung wird heute Abend noch nicht, ſondern erſt
vorausſichtlich Anfang nächſter Woche ſtattfinden. Als Rechts
beiſtand hat Maaß den Rechtsanwalt Wronker gewäblt.

Seit Jahresfriſt etwa hat M. wegen Geldverlegenheiten die
Depots angegriffen. Ein eigenthümlicher Zufall ſpielte ihm
ſchon 1889 einen Streich. Der Rentner Haudte wollte ein
Türkenloos haben, Maaß gab ihm eins, welches er eigentlich
ſelbſt ſpielen wollte, und Haudte gewann 279 000 Maaß
beſchäftigte 11 junge Leute und einen Kaſſenboten.

Moltke über „Volksheere“.
Die ſozialdemokratiſche Partei iſt bekanntlich eine

Geguerin der ſtehenden Heere. Sie will ein „Volksheer“,
d. h. Milizen, die nach kurzer Ausbildung wieder entlaſſen
werden und erſt zur Abwehr feindlicher Angriffe unter die
Waffen treten. Auch das neue (Erfurter) Programm ent-
hält dieſe Forderung. Was ein ſolches Volksheer bedentet,
hat man im franzöſiſchen Kriege geſehen; die National-
arden und Freiſchaaren waren ein Unglück nicht ſowohlfur das deutſche Heer, als für ihr eigenes Vaterland. Jn

den an klaren, treffenden Ausſprüchen ſo reichen Briefen
unſeres Moltke findet ſich auch eine Stelle, wo ſich der
große Kriegskenner über die Jdee eines Volksheeres aus-
ſpricht. Jn einem Briefe an ſeinen Bruder Adolf aus
Verſailles heißt es:

„Man könnte von einem allgemeinen humanitären
Standpunkt wünſchen, den Beweis geführt zu ſehen, daß
der feſte Entſchluß eines ganzen Volkes deſſen Bezwingung
unmöglich macht, daß ein „Volksheer“, wie es von unſeren
Liberalen gefordert wird, genügt, um ein Land zu ſchützen.
Der vaterländiſche Standpunkt iſt freilich ein anderer, und
wir hoffen zu zeigen, daß die Erhebung ſelbſt einer Nation
mit ſolchen unerſchöpflichen Mitteln und von ſolchem
Patriotismus, wie die franzöſiſche, nicht Stand
halten kann gegen ein geſchultes und tapferes Heer,
und in einem ruchlos provocirten Angriffskrieg mag
ſich auch der Kosmopolit und Philanthrop darüber tröſten.
Jetzt haben wir unſere Streitkräfte heran und nehmen
die Herausforderung an; größere Entſcheidungen werden,wenn Du dieſen Brief erhältſt, vorausſichtlich fallen Aber

nur erbarmungsloſe Strenge kann zum Ziele führen. Fouqué
erzählt von einem Ritter, der überall helfend und rettend
auftritt, aber Alles flieht, wo er erſcheint, weil dort ar
große Unglücksfälle eintreten. So geht es hier den Städten
mit ihren Beſchützern, den Nationalgarden und Freiſchaaren.
Die Bewohner einer Feſtung dürfen ſich nicht beklagen,
aber wenn eine Stadt wie Chäteaudun u. a. in dem ver
geblichen Verſuch der Beſchützer, ſich darin zu behaupten,
faſt vernichtet wird, ſo iſt das eine Grauſamkeit der Ver
theidiger. Die Städte, welche das Glück gehabt haben,
deren nicht zu finden, befinden ſich ſehr wohl.“

Moltke ſchildert dann, wie in der Umgebung der
deutſchen Truppen der Kaufmann ſeinen Laden offen hält,
der Landmann pflügt und jeder Bürger ſeiner friedlichen
Beſchäftigung nachgeht, während jenſeits der deutſchen Vor
poſten eine ſelbſtgeſchaffene Wüſte von verlaſſenen Häuſern,
zerſtörten Villen, in Brand geſchoſſenen Paläſten und um
gehauenen Wäldern liegt. Eine bewaffnete Menſchen-
menge ſei noch lange keine Armee und es ſei eine
Barberei, mit ihr einen Krieg führen zu wollen.

Dieſe Worte eines ſo weiſen und humanen Mannes
ſollte die Gefolgſchaft jener Apoſtel beherzigen, welche die
Geſchicke des Vaterlandes nicht einem militäriſch durch und
durch geſchulten Volke in Waffen, ſondern einem ungeübten
„Volksheere“ anvertrauen möchten.

Politiſche Rundſchan im Auslande-
OeſterreichUngarn. Das Wiener Abendblatt brachte

eine Tartarenbotſchaft über ein Geſpräch des Kaiſers mit
Jaworski, wonach der Kaiſer über die auswärtige Lage
ſich ſehr ernſt geäußert haben ſollte. Kaum waren die Abge
ordneten in Kenntniß dieſer Mittheilung, als der Polenclub ſo
fort die vollſtändige Grundloſigkeit der Abendblatt-
meldung verſicherte. An der Börſe, wo die Meldung eine rieſige
Panik verurſacht hatte, wurde vom VBörſencommiſſär die Mit-
theilung des Abendblattes noch energiſcher beſtritten. Die Börſe
war auf die amtliche Abläugnung hin ſofort beruhigt; ſie pkant
eine Dankeskundgebung für den Finanzminiſter wegen des be-
ſchleunigten Widerrufs. Auch die friedlichen Aeußerungen Kal
nokys in den ungariſchen Delegationen wirkten auf die Börſe
bernhigend. Sämmtliche Blätter äußern ſich mit höchſter An
erkennung über dieſe Ausführungen und ſprechen die Erwartung
aus daß die durch irrige Auffaſſungen der Kaiſerlichen Anſprache
in Europa entſtandenen nervöſen Jrritationen durch die ſichere,
zuverläſſige Sprache des Miniſters zerſtrenut werden würden.
Vom Fremdenblatt wird insbeſondere hervorgehoben daß die
Erklärungen des Miniſters bezüglich Dentſchlands und Jtaliens
von einer Jnnigkeit feien, die nur der gegenſeitigen Ueberzeugung
von der Jdentität der höchſten Ziele entſpringen könne, Jm
Hinblick auf die Wichtigkeit der in Rede ſtehenden Erklärungen
kommen wir auf dieſelben im Abendblatte eingehender zurück.

Jtalien. Der König und Königin trafen mit dem
Kronprknzen in Begleitung des Miniſterpräſidenten di Rudini,
des Miniſters des Jnnern Necotera, des Ackerbauminiſters
Chimiri und des Marineminiſters SanBouam Sonnabend in Palermo ein und wurden von der Volks
menge ehrfurchtsvoll begrüßt. Das im Hafen ankernde Ge
ſchwader gab Salutſchüſſe ab. Aus den Fenſtexr wurden Blumer
in den Wagen der Majeſtäten geworfen. Der Friedens
Kongreß nahm in den beiden Sonnabends- Sitzungen Be
ſchlüſſe an betreffend eine Re—-orm dex Erziehung, welche
geeignet wäre, in den Lehranſtalten die Prinzipien des Friedens
zu verbreiten, und betreffend. die Preſſe als ein Mittel, für die

Theil der Konfeſſionellen. Antrag Erdmann wurde abgelehnt. verſehen. Eine recht bewegte Familienſcene war es, als Maaß Verbreitung friedlicher Geſinnungen zu wirken. Auf Antrag
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oongrts beſchlos der Kongreß unter lebbagten Beifall eine
Shnbathie-Hegebgg für Lemonnier und Paſſy.

S Serbien. Jn der Regierung nabeſtehenden Kreiſen
wird beſtimmt verſichert, daß zwiſchen der Regierung und dem
Metropoliten Mich ael in Betreff des Konfliktes wegen Be
ſehung der ſerbiſchen Bisthümer thatſächlich ein gütlich es
Uebereinkommen erzielt ſei.

Türkei. Der Sultan Lupfmg geſtern den ruſſiſchen
Botſchafler Nelidoff, welcher ſich vor ſeiner Abreiſe zur Be
grüßung des Czaren nach der Krim verabſchiedete. Ferner
empfing der Sultan den ueuen öcnmeniſchen Patriarchen Neo-
phyto 8, und nahm deſſen Huldigung entgegen.

Der Sultan wird Ende nächſter Woche vorausſichtlich eine
beſondere Geſandtſchaft, zum Kaiſer von Rußland
nach Livadia entſenden, welche aus Schakir Paſcha oder Fuad
Paſcha, einem Hofwürdenträger und einigen Offizieren beſtehen

ürfte.dürfte. Spanien. Der Miniſterrath hat beſchloſſen, die
ſchwebeide Schuld nicht zu vermehren, welche die Bank
pon Spanien mit dem Staatsſchaße hat, zu unterſuchen, in
welcher Weiſe die von der Bank der Regierung dargeliehenen
Beträge der Bank zurückerſtattet werden können, und Letztere in
o zu verſetzen, ihren Metallbeſtand zu er-
öhen.b China. Dem Daily Chronicle wird aus Shangbai vom

13. ds. Mts. gemeldet, die Lage ſei dort noch immer
eine drobende: der Ausbruch einer aufſtändiſchen Be
wegung in Hunan würde nicht in Erſtaunen ſetzen. Zwiſchen
Ehina und Japan iſt ein Einvernehmen getroffen worden, dem
zufolge China im Notbfalle Hilfe leiſtenwerde. Die japaniſche Flotte befindet ſich auf dem Wege nach
den chineſiſchen Gewäſſern.

Nordamerika Präſident Harriſon empfing
heute den chileniſchen Geſandten Montt und nahm deſſen Be
laubigungsſchreiben entgegen. Montt erklärte dabei, er habebie Aufgabe, friedliche und freundſchaftliche Be

jiehun gen zu den Vereinigten Staaten zu pflegen. Harriſon
erwiderte, er hoffe, daß die Anweſenheit Montts zur Förderung
des Einvernehmens zwiſchen den beiden Staaten beitragen und
zine baldige, gerechte und für beide Theile ehrenvolle Regelung
gewiſſer einer möglichſt dringenden Löſung bedürftiger diploma-
iſcher Fragen herbeiführen werde. Er zweifle nicht, daß die
chwebenden und etwaige zukünftige Differenzen zwiſchen den
n ten Staaten und Chile eine ehrenvolle Löſung finden

würden.
Zur Lage in Braſilien Jn einer Depvpeſche, welcheder braſilianſſche Geſandte in Waſhington erhalten hat, werden

die Meldungen über den Abfall von Rio Grande do
Sul und anderer Provinzen für unrichtig erklärt. Der
Handelsrath und andere Vereinigungen hätten an Caſtilhos
das Erfuchen gerichtet, ſein Amt als Gouverneur von Riv
Graude do Sul niederzulegen, um einem thätlichen Kon
likt vorzubeugen. Caſtilhos habe darauf demiſſionirt und es
ei eine proviſoriſche Junta eingeſetzt worden, welche aus
lſſiz Brazil (entſchiedener Republikaner), Caſol Ribeiro und

General Oſorio (beides Vertreter der alten liberalen Partei)
beſtehe. Der hieſige braſilianiſche Geſandte gab der Ueber-
eugung Ausdruck, daß jede Gefahr eines blutigen Zu

menſtoßes ab J ſe i. (27) Das Reuter'ſcheureau“ meldet aus 9 io de Janeiro von geſtern, Privatmeld-
ungen zufolge herrſche in der Provinz Sao Paulo große
Unzuriedenheit. Durch eine ſtrenger wie je gehandhabte
HepeſchenCenſur werde verhindert, daß nähere Nachrichten nach
Uußen gelangten.

Aus Nah und Fern.
Wieder Einer! Der Wechſelſtubenbeſitzer de Rome

in Brüſſel iſt mit hinterlegten Geldern im Betrage von
400,000 Francs flüchtig geworden. Jn den Kaſſen des
Flüchtigen wurde nicht eine Centime vorgefunden. Die
Polizei hat gegen den Betrüger einen Steckbrief erlaſſen.
Man glaubt, daß de Rome ſich nach Paris gewendet hat.Graf Batthyany jun. iſt in Polgardt (im
Weißenburger Komitat) auf eigenthümliche Weiſe vernn-
glückt. Beim Spazierengehen ſtolperte er im freien Felde
über eine Erdſcholle und im Sturze entlud ſich ein Revolver,
den er immer bei ſich trug. Der junge Graf wurde von
dem Schuſſe getödtet. Der Verunglückte führte denſelben
Namen, wie ſein Vater. Er zählte erſt 30 Jahre.

Schiffsunfälle. Entſe r Szenen ſpielten ſich bei Sand
gate ab, wo das eiſerne Vollſchiff „Bevenne“, von London nach
Syduey beſtimmt, auf einen Plien gelaufen war. Alle im Laufe
7 Tages unternommenen Verſuche die Mannſchaft welche
ich in die Maſten geflüchtet hatte, zu retten waren erfolglos.

Die Rettungsboote ſchlugen in der wildgehenden See mehr als
einmal um und der Raketenapparat verſagte aus der einen oder
anderen Urſache den Dienſt. Erſt um neun Uhr Abends, nach
dem die Mannſchaft genau 16 Stunden lang den tobenden Ele
S ausgeſetzt geweſen war, gelang es, ſie zu retten. Die

eſatzung zählte im Ganzen 32 Perſonen wovon 5, darunter
er Kapitän, ertranken. Von der Beſatzung des Dungeneſer

Rettungsbootes fanden 5 Mann bei dem Verſuch, einem fremden
Schiff Hilfe zu bringen, ihren eigenen Tod. Auch ſcheiterte in
der Nähe von Haſtings der auf der Fahrt nach der Oſtſee be
griffene Schooner „Neriſſa“, deſſen Mannſchaft glücklicherweiſe,
wenn auch erſt nach vieler Mühe, gerettet wurde. Das Rettungs-
doot von Worthing rettete ſieben Leben von dem dreimaſtigen
Schooner „Karl Kong“ und ſpäter die gleiche Zahl von einem
wroßen bei Goring untergegangenen Schiff.

Bei der Eiſenbahnkataſtrophe auf dem Bahn-
zof Pontegabra ſind, neueren Feſtſtellungen zuſolge, vier
Perſonen todt geblieben, ein Soldat und drei Anugeſtellte der
Eiſenbahn. Der Unterſtagtsſekretair der öffentlichen Arbeiten
hat ſich an den Ort der Kataſtrophe begeben. Die letztere hat
in der Bevölkerung Roms lebhafte Erregung hervorgerufen.
Eine zahlreiche Meuſchenmenge ſtrömt nach der Unglücksſtätte.
Der Verkehr auf der Eiſenbahnlinie iſt wieder hergeſtellt.

Vom Rauhen Hauſe bei Hamburg. Die Zahl der
Anmeldnnugen von Zöglingen für die einzelnen Zweiganſtalten
war im Sommer d. J. eine ſo erhebliche ſie betrug über 300,

daß ſowohl das Paulinum (Progymnaſium und
bklaſſige höhere Bürgerſchule) als auch die Lehr

ingsanſtalt des Rauhen Hauſes je um eine Knabenfamilie
wiederum erweitert werden mußten. Das Paulinum zählt nun-
mehr 7 Knabenfamilien, von denen 3 mit Zöglingen der Ober-
klaſſen, 4 mit ſolchen der mittlern und untern Klaſſen gefüllt
ſind. Die Leitung der einzelnen Wohnungsabtheilungen liegt
vorwiegend in der Hand von Tbeologen, denen je 2 Aſſiſtenten
aus dein Brüderhauſe beigegeben ſind, ſo daß für Aufſicht in
hinreichender Weiſe geſorgt iſt. Seit 1888 iſt beiden Schulen des
Paulinum das Recht zur Ausſtellung von Zeugniſſen für den
einjährig-freiwilligen Militärdienſt zuerkannt worden. 45 Knaben
erhielten ſeitdem das betreffende Zeugniß. DemLehrlings-
inſtitut, das bisher 2 Knabenfamilien in dem Doppelhaus
„Fiſcherhütte“ umfaßte, wurde im Hochſommer noch das
Knabenhaus „Linde“ hinzugefügt, letzteres iſt für ſolche Knaben
beſtimmt, welche nach der Konfirmation eine Beſchäftigung und
Ausbildung in der Oekonomie erhalten. Das Haus iſt bereits
efüllt. Der Oekonomiebetrieb wurde durch Ankauf größerer
ändereien hart an der preußiſchen Grenze im Jahre 1890 weſent-

lich vergrößert und wurde dadurch auch eine Erweiterung der
erziehlichen Aufgaben in der bezeichneten Richtung möglich. Jn
der ſogenannten Kinder- Anſtalt (Volksſchulabtheilung) iſt
der Andrang beſonders ſtark zum Knabenhaus „Anker“. Der
Anker kann 30 Zöglinge in 2 Abtheilungen aufnehmen. Er iſt
ſpeziell für ſolche Knaben eingerichtet, welche vordem eine höhere

Schulbildung genoſſen haben, indeſſen auf Wunſch der Eltern
einen praltiſchen Beruf nach der Confirmation ergreifen ſollen.
Sie treten in die 6klaſſ z Volksſchule der Anſtalt, darnach ent
weder in die Lehrlingsabtheilung, oder ſie werden durch Ver
mittlung der Anſtalt bei auswärtigen Lehrherrn untergebracht.
Die Zahl der Lehrherrn, welche alljährlich vor Oſtern um Ueber
laſſung von Lehrburſchen beim Vorſtand nachſuchten, iſt eine ſehr
bohe. Jm Vorjahr waren es deren 116, ſo daß ſtets eine ſorg-
fältige Auswahl getroffen werden kann. Die Lehrlinge bleiben
unter Kontrolle der Anſtalt, bis ſie ihre Lehrzeit beendet haben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correfvondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

augabe geſtattet.

4 Nenhaldensleben, 15. November. (Kaiferjagden
in Letzlingen.) Der Kaiſer traf am Donnerstag, 12. Nov.,
Abends nebſt Gefolge mittelſt Sonderzuges in Jävenitz ein
und begab ſich von dort zu Wagen direct nach dem Jagdſchloſſe
Letzlingen. Die zur Aufrechterhaltung der Ordnung beor-
derte Gendarmerie- Abtheilung hatte ſich bereits Donnerstag
Mittag in Gardelegen eingefunden und begab ſich von hier nach
ihrem Stationsorte bei Jävenitz und Letzlingen. Ebenſo paſſir-
ten Mittags zahlreiche Wogen, welche für das kaiſerliche Ge
folge beſtimmt ſind, die Stadt und begaben ſich nach Jävenitz,
um dafelbſt weitere Beſtimmung zu erhalten. Daß die That-
ſache, den geliebten Kaiſer in ſo unmittelbarer Nähe zu wiſſen,
auf unſere geſammte Bevölkerung große Wirkung übte, iſt er
klärlich, und ſo ſanden am Freitag wie om Sonnabend wabre
Völkerwanderungen nach dem Jagdrevier ſtatt. Schon von früh
an fubren Wagen, Equipagen-, Mieths- und Arbeitsfuhrwerke
in großer Anzahl hinans, alle beſetzt mit fröhlichen Menſchen,
welche den Kaiſer ſehen wollten. Am Freitag Vormittag erfolgte
der Aufbruch zur Jagd vom Jagdſchloſſe Letzlingen aus um 9
Uhr und fanden darauf zunächſt 2 Lapptreiben auf Rehe und
Damwild in den Oberförſtereien Planken und Colbitz ſtatt.
Zwiſchen dieſen beiden Treiben wurde von der Jagdgeſellſchaft
das Frühſtück in den zu dieſem Zwecke errichteten Jagdzelten
eingenommen und darauf die Jagd fortgeſetzt. Nachmittags um
5 Uhr erfolgte dann die Rückkehr nach dem Jagdſchloſſe, woſelbſt
alsdann um 7 Uhr die geſammte Jagdgeſellſchaft zur gemein-
ſamen Abendtafel im Jagdſchloſſe vereint war und demnächſt
auch noch längere Zeit während der übrigen Abendſtunden ver-
eint blieb. Nachdem der Kaiſer alsdann im Jagdſchloſſe Letz-
lingen übernachtet batte, e am Sonnabend früh der Auf
bruch der hohen Jagdgeſellſchaſt zur Hoſjagd um S Uhr vom
Jagdſchloſſe Letzlingen ans nach der Oberförſterei Leslingen,
woſelbſt zunächſt eine Suche mit der Findermeunte anf Sauen
im abgeſtellten Jagen ſtattfand. Nachdem hierauf gegen 11 Uhr
in Jagdzelten ein kleiner Jmbiß eingenommen war, folgte als-
dann noch ebenfalls in der Oberförſterei Letzlingen ein Lapp-
jagen auf Damwild. Am Nachmittage bald nach 3'/2 Ubhr,
würde die geſammte hohe Jagdgeſellſchaft in Letzlingen zurück
erwartet, woſelbſt, vor Antritt der Rückreiſe um 5 Uhr, noch die
gemeinſame Tafel ſtattfand. Am Abend um 7 Uhr erfolgte ſo-
dann die Abfahrt zu Wagen vom Jagdſchloſſe Letzlingen nach
der Eiſenbahnſtation Jävenitz und von dort aus um 7 Uhr
mittelſt Sonderzuges über Charlottenburg und Potsdam die
Weiterreiſe nach der Wildparkſtation. Zu beiden Jagdtagen
hatten, außer den Herren, welche den Kaiſer bereits von Verlin
aus begleitet hatten, mehrere Herren aus der Umgegend Ein-
ladungen erhalten.

2 Merſeburg. 14. November. (Der bieſige Ge
werbe-Verein) hielt vorgeſtern Abend im Reſtaurant
„Herzog Chriſtian“ hierſelbſt unter ſeinem Vorſitzenden, Herrn
Profeſſor Dr. Witte, eine Verſammlung ab. Beſchloſſen wurde,
dem Antrage des Verbandes der Thüringiſchen Gewerbe Vereine
gemäß, fortan 10 pro Mitglied und Jahr an die Kaſſe des
genannten Verbandes zu zahlen. Auch ſtimmte die Verſammlung
dem Anſchluſſe des Thüringiſchen Gewerbe-Vereins Verbandes
an den kürzlich in Köln am Rhein gegründeten allgemeinen
deutſchen Gewerbe Verband zu und bewilligte damit weitere
5 vro Mitglied und Jahr. Jn Ausſicht genommen wurde
für die nächſte Zeit ein Unterhaltungsabend durch den bekannten
Recitator Enlau und ein Vortragsabend, deſſen Tagesordnung
in einer Beſprechung des neuen Einkommenſtener-Geſetzes beſteht.

Torgan, 14. November. (Lutherfeier.) Der Ge
burtstag Lutbers iſt hierſelbſt in wohlgelungener Weiſe geſeiert
worden. Eingeleitet wurde das Feſt um '27 Uhr mit einem
Fackelzug der Gymnaſiaſten, Mittel und Bürgerſchüler, der mit
dem Geſang des Lutherliedes „Eine feſte Burg“ und einem Hoch
auf Se. Majeſtät auf dem Marktplatz endete. Für den Abend
waren von den vereinigten Vorſtänden des „Lutberdenkmal
Comitee's“, des evangeliſchen Bundes und des „GuſtavAdolf-
Vereins“ in drei verſchiedenen Lokalen (Tivoli, Preuß. Hof und
Schützenbaus) Lutherfeiern mit genau demſelben Programm ver
anſtaltet worden. Die Feſtreden hielten Herr Diviſionspfarrer
Schild, Herr Archidiakonus Rühlmann und Herr Diakonus
Herrmann, welche die religiöſe und nationale Bedeutung
Luthers gebührend hervorhoben. Allgemeine Geſänge wie „Eine
feſte Burg“, „An die Lutherlinde von Torgan“ von A. Trümpel-
mann, componirt von O. Taubert c. wechſelten mit prächtigen
Concertſtücken der bewährten Kapelle unſeres 72. Regiments.
Den Höbepunkt des Abends bildete die Aufführung von „Lutbers
Predigt am Muldenſtein“ aus dem Feſtſpiel „Luther und ſeine
Zeit“ von A. Trümpelmann, die von hieſigen Bürgern trefflich
dargeſtellt, ſolchen Beifall erntete, daß jeder wünſchte, Lutber
bätte noch länger „gepredigt'. Die Betheiligung an der Feier
war eine ungemein ſtarke, aber keiner der Gäſte wird ohne volle
Befriedigung und innere Anregung nach Hauſe gegangen ſein.

c Querfurt, 15. Nov. (Biſenenſtich ins Auge.) Jm
Nachbärorte Göhritz hatte der Mühlenbeſitzer Fiſcher das Un-
glück, beim Beſichtigen ſeiner Bienen von einer Biene in den
Augapfel geſtochen zu werden. Da der Verletzte nicht vor-
ſichtig genug war, ſogleich ärztliche Hülfe in Anſpruch zu
nehmen, ſo konnte erſt nach 4 Tagen der Stachel aus dem Auge,
Baer vorausſichtlich ſeine Sehkraft einbüßen wird, entfernt
werden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Jena Die mediziniſche Fakultät unſerer Uaiverſität

hat den Vorſitzenden des großherzoglich-ſächſiſchen Staats
miniſteriums Wirkl. Geh. Rath Dr. von Groß in Weimar zum
Ehrendoktor ernannt.

Perſonalien.
Dem Huſaren Reinhold Kalenſee vom Huſaren-

r rrrnt Nr. 12 iſt die Rettungsmedaille am Bande verliehen
worden.

Der Geh. Poſtrath und vortragende Rath im Reichs
Poſtamt Hake in Berlin iſt zum außerordentlichen Mitgliede
der Akademie des Bauweſens ernannt worden.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen
Berlin. Jm Concurſe des hieſigen Looshändlers Aug.

u betragen die Activen 7600 oder nach Abzug der
Concurskoſten und bevorrechtigten Forderungen nur 338 ſo
daß auf die 118000 betragenden ſonſtigen Schulden blos
Prozent entfällt.

Von der 3iproz. Anleihe der Stadt Köln werden
5 678 000 .4 von dortigen Firmen und Banken vom 20. d. Mts.
an mit 94.25 zur Zeichnung aufgelegt.

Bei der Grube „Leopold“ bei Edderitz ſtellte ſich bis
Ende October die Förderung auf 2 548 780 hl 51 940 hl),
der Verkauf auf 2404 153 hl 33 366 hl), der Erlös auf
492 624 23 169

Kopenhagen, 14. Nov. Die Nationalbank erhöht vom Montag ab den Wechſeldiscont und Lombardzinsfuß
auf 4 beziehnugsweiſe 5

der am 8. November fälligen Forderungen von 1 400 000 bis
Ende März 1892; unter den Gläubigern befinden ſich vorzugs
weiſe deutſche Fabrikanten.

Die Generalverſammlung der Säch ſiſchen Maſchinen-
fabrik, vorm. Rich. Hartmann, in Chemnitz, an welcher ſich
14 Actionäre mit 1050 600 Aktiencapital betheiligten, geneh-
migte den Abſchluß, ſowie die Vertheilung einer ſofort zahl
baren Dividende von 8 für das Geſchäſtsjahr 1890/91 und
ertheilte dem Aufſichtsrathe und der Direktion einſtimmig Ent
laſtung. Seitens der Direction wurden bezüglich des Geſchäfts-
ganges und der Ausſichten für die Zukunft befriedigende Mit
theilungen gemacht.

Die Tuchfirma, A. n. H. Gold ſchmidt, Hannover
hat, wie der „Confect.“ mittheilt, die Zahlungen eingeſtellt. Die
Verbindlichkeiten werden auf 400 000 geſchätzt. Ferner hat
die ſeit langen Jahren beſtehende Firma B. Anderſſon in
Malmö die Zablungen eingeſtellt, bei welcher Berliner und
Hamburger Firmen mit betheiligt ſein ſollen.

Hamburger Futtermittelmarkt. (Original-Be-richt von G. u. O. Lüders.) Hamburg, den 15. November 1891.
Die bieſige Börſe verkehrte in letzter Woche in lebbafteſter
Stimmung. Die von Auswärtigen zahlreich einlaufenden Kauf-
ordres konnten wegen Mangel an greifbarer Waare uur theil-
weiſe ausgeführt werden und, zwar zu erdöhten Preiſen.

Reisfuttermehl .4 4,50 bis 9, ab Hamburg, 480 bis
8,75 ab Amſterdam und Antwerpen, 4 4.80 bis 9,30 ab
Magdeburg, 4 5 bis 8,60 ab London und Liverpool. Ge
trocknete Getreideſchlempe 4 7, bis 7,25 ab Hamburg. Ge-
trocknete Biertreber 6, bis 6,50, Erdnußkuchen und Erdnuß
mehl 4 7,.05 bis 8,50, Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaat
mehl 7,15 bis 7,50, Cocosnußkuchen und Cocosnußmehl

7,90 bis 8, Palmkernkuchen und Palmkernmehl 4 6, bis
6,50, Rapskuchen 6,50 bis 7,25, Mais, verzollt 8,25 bis
8,60, Weizenkleie 6,10 bis 6,40, Roggenkleie 6,25 bis 6,50
ab Hamburg, pro 50 Kilo.

Oeſterreichiſche Nordweſtbahn Prioritätenvon 1874. Die nächſte Ziehung findet am 1. Dezember ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 6/2 p Et. bei der Ausloofung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin.
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 5 Pfg. pro 100 Mark.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
Klageunfurt, 14. November. Jn Raibl iſt in Folge

des herrſchenden Sirocco und anhaltender Regen-
güſſe eine große Waſſersgefahr eingetreten. Die
Straße iſt durchbrochen, viele Häuſer ſind bedroht. Sämmt-
liche Knappen der umliegenden Bergwerke arbeiten an der
Abwendung der Gefahr.

Königsberg i. Oſtpr., 16. November. Nach Jn-
formationen an zuſtändiger Stelle iſt das Gerücht übereine Theilung der Provras Oſtpreußen in
drei Regierungsbezirke unzutreffend.

Münſter, 14. November. Der aus Unn a ge-
flüchtete Bankier Herbrecht iſt hier ver
h aftet worden.

Münuchen, 16. November. Bei einer Keſſelexploſion
eines Güterzugs bei Neuulm iſt der Lokomotivführer
getödtet, zwei Perſonen ſind ſchwer verletzt; 13 Waggons
zertrümmert.

Wien, 14. November. Der Polenklub veröffentlicht
ein kategoriſches Dementi des Berichtes des „Wiener Tag
blatt“ über eine angebliche Aeußerung des Kaiſers gegenüber
Jaworski. Alle darin dem Kaiſer zugeſchriebenen
Aeußerungen ſeien vollſtändig aus der Luft ge-
griffen. (Vgl.: Politiſche Rundſchau im Auslande.)

Bukareſt, 15. November. Die neu ernannten
Miniſter Vericeann und Blaremberg ſind heute be-
eidigt worden.

Paris, 16. November. Den Blättern iſt ein Com-
muniqué zugegangen, welches beſagt: Hervorragende Per
ſönlichkeiten in der braſilianiſchen Colonie erhielten eim
Erklärung des Exkaiſers Dom Pedro, wonach der
ſelbe in Anbetracht der Ereigniſſe in Braſilien, welche
fraglos die Zerſtückelung des Landes herbeiführer
würden, ſich bereit erklärt, nach Braſilien zurück
zukehren, wenn die Nation das verlangt.

London, 14. November. Der engliſche Dampfer
„Fairfield“, 1560 Tonnen, von Shields nach Genua
unterwegs, ſank an der franzöſiſchen Küſte. Die Mann
ſchaft iſt gerettet.

Die norwegiſche Bark „Gefle“, von Quebee nach
Liverpool unterwegs bei Queenstown gänzlich verloren
ſieben Mann ertranken.London, 16. November. Prinz Georg Wales ſolt
am Darmfieber erkrankt ſein. Anfangs war ſein Zuſtanf
bedenklich, geſtern gebeſſert.

Namslan, 16. November. Hier iſt eine Typhus
epidemie ausgebrochen, die bereits einen bedenklichen
Uinfang angenommen hat. Zahlreiche Erkrankn gen ſind
zu verzeichnen, auch ſind bereits zahlreiche Todesfälle vor-
gekommen. Die Urſache iſt in den ſchlechten Waſſerv er
hältniſſen der ganzen Stadt zu ſuchen.

Mailand, 16. November. Ein Meeting fand hier
im Theater Canobliana gegen die Garantiegeſetze
ſtatt und iſt gänzlich aufgelöſt, weil der Vorſitzende eine
d Papſtthum beleidigende Zuſtimmungserklärung verleſen
wollte.

Wien, 14. November. Jn einer offiziöſen Mittheilung der
Marineleitung werden die Berichte über angebliche Aeußer-
nungen des Admirals Freiherrn von, Sterneck
im Marinegausſchuß der ungariſchen Delegation richtig ge
ſtellt indem konſtatirt wird, daß die öſterreichiſcheungariſche
Flokte nicht ausgebaut und die maritimen Vertheidigungsmittel
unzulänglich ſeien; auch ſei der Erſatz veralteter Panzerſchiffe
durch neue ein dringendes Bedürfniß Somit widerſpreche die
angebliche Aeußerung des Freiherrn von Sterneck über die Zu
läſſigkeit eines langſameren Tempos in der Entwickelung der
öſterreichiſch- ungariſchen Marine geradezu den wahren Anſichten
der Marineleitung. (Vergl. Polit. Rundſchau in Nr. 268.)

Paris, 14. November. Alle Morgenblätter veröffentlichen
nach dem Petit Journal Berichte über eine Skandale
affaire in dem erſten reitenden Chaſſeur- Re
giment, deſſen Garniſon Chalons ſur Marne iſt. Ein Kapi-
tän, ein Lieutenant, 5 Unteroffiziere, ein Kavalleriſt ſind in eine
gegen die Sitten verſtoßende Angelegenheit verwickelt. Die
Unterſuchung wird durch die Generale Lafouge und Guerrien
geführt. Der Kapitän hat ſeine Entlaſſung eingereicht, die aber
abgelehnt wurde. Seit geſtern iſt derſelbe mit dem Lieutenant
vor die Unterſuchungs- Kommiſſion geſtellt. Sie werden auf
Wartegeld geſetzt oder entlaſſen werden. Die Unteroffiziere und
Soldaten befinden ſich in Haft, zwei ſind bereits degradirt. Die
Geſchichte wird mit einem Kriegsgericht enden und den Garnui-Berlin, 14. Nov. Der Kaiſſer-Bazar-Actien-

geſellſchaft bewilligten die Glänbiger eine Friſterſtreckung ſonwechſel des Regiments zur Folge haben.

Reisedecken, Schlafdecken, Tischdecken,
empfiehlt F. O. e crn
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Magdeburger Börſe vom 14. November 1891, m. muperram, 14. Novewber. )veizen per Nov. Per März 285. Roggen

neneReiché- Anleihe 4Diagkekurger Stadt Obligationen 93,70
Shemiſche Fabrik Vnckau- Obligationen 5OHeffauer Gas, Obligationen

Ker
Magteburger Allgem. Verſich GefellſchaſtsAct. Y. St.

2 300 Mr. vollgezahlt 90 30do. Feuerverſich.-Actien P. St. 3000 Mk.
mit 20/, Einzahlung I 203 206do. Hagek-Verſicher.Actien p. St. 1500 Mk.
mit 33 Sinzahlung 25 32do. Lebens-Verſich.Actien p. St. 1500 Mk.

mit -02 Sin zahlung 25 26do. Rück.Verſich.Actien per St. 300 Mk.

vollgezahlt e 4 45on o1889 189
Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg SCaroline, r BergwerksAckien 4 6 7Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0 5 i 90
Seffauer Oas-Actien 10 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Nienb. 4 0„Kette“, Elbſchifff. Beſ. Aktien 4 2 3 71Leoph., ver. chem. Fabrik St. Actien 4 eMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 4

do. Bankverein-Antheile 4 6do. Bau und Creditbank-Actien 4 12 8do. BergwerksActien 4 9 J 23do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 v J 23do. rivotbank-Actien 4 5 I o 10o. traßenbahnActien 4 10 9Marie conſolidirte Bergwerks Aktien 8 3 1i BuckauActien 1 2Sächſ. Thür. Braunkohlen Berwerth.-Actien 4 9 9
do. do. Stamm-Prior-Act. 6 9 9Sudenburger Maſchinenfabrik- Aktien 4 20 20

Magdeburger Zuckerraſfinerie Stamm-Actien 4 6 ba
do. do. Stamm- Prior. 9 7 I

eWaſſerſtände.
Saale und Unſtrut. 0

alle 15. Nov. 1,78 16. Nov. 1,786
rotha e o 2 e I 5 77 1,54

Straußfurt 120 120Ulsleben II4. e 165. 1.18]e.

Anußig 14 Nov. 0,49 15. Nov. 0,46]
Dresden 140Wittenberg e 9086 ot

Bar y J 3 a 0,74 e i 0,70 0,Wittenberge 0,91
Wagren und Prodnktenberichte

Getreide.
Berlin, 14. November. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000

Kilogr. loco ſtill, Termine W verändert, gekündigt 100 Tonnen,
P 734,5 Mk. bez., loco 228- 24

Mr. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
Mai 237— 235,75 236,25 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine feſt, r 150 Tonnen, Kün
digungspreis 241,5 Mk. n Loco 228—241 Mk. nach Qualität bez.,
azualität 240 Mk. bez. ruſſiſcher Mk. bez., inländiſcher guter 240 dir.
rikaniſcher 244 Mk. ab Bodenlbez, Durchſchnittépreis 9

auar Mk. bez., per April- Mai 238, 75--238,25— 259 Mk bez
Gerſte per 1900 Kilogr. ſtill, große und kleine 102- 210 Mk. nach Qualität

ſez., Futtergerſie 163 176 Mk. bez., beſſere Mk. bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine öher, gekündigt 500 Tonnen, Kün

q k. nach Qualität bez., Lieferungsgualität 173 Mk. bez., pommerſcher, preußiſcher, Leieer und ruſſiſcher mittel

bis 83 ab Ba
digungspreis 173,5 Mk. bez., Loco 165 186

uter 166 176 Mk. bez., feiner 182 183 Mk. hn und frei
per dieſen Monat u. November- Dezember 171,5-- 172,5 Mk. bez., per DezemberJa
nuar 171,5--172,5 Mk. bez., per April-Mai 177,6 178,26 Mk.t bez.Nordhauſen, 14. Rovember. Weizen Mk., Gehen 21,60-—25,25
Mk., Gerſte 16,25— 16,75 Mik., Hafer 14,50 15,26 M

Magdeburg, 14. Rovember. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 236— 243 Mk.,
Weißweizen Mk. bez., glatter i Weizen 226- 235 Mk., Rauhweizen

iergerſte 182— 198 Mk., Landgerſte 172215-228 Mk., Roggen 243-249 Mk., Cheva
bis Hafer 168--176 Mk. für 1000 Kilogr.

Lei

bz. u. Br., Mah

r April-Mai Mk.tettin, 14. November. Weizen unveränd., loco 222--233, per Novembe
231,00, per April Mai 234,50. Noggen ruhig, loco 229 2365, per Novembe

Hafer neuer loco 168 170.239,50, per April-Mai 237,25. Pommer
Köln, 14. November. Weizen

loco 25,25, per November 24,95, per M

emder 18,50.
Mann geim, 14. November. Weizen 377 November 21,45, per März 23,85,

ver Mai 2.,2 Roggen per November
Hafer per November 13,85, per März 16,55, per Mai 17,00.

Hamburg, 14. November. Weizen loco feſt, holfieiniſcher loco neuer 218
dis 225. Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 220 248,
loco fe neuer 192—198. Hafer feſt, Gerſte feſt.

ien, 14. November. Weizen per Herdſt Gd., Pr., per Frühj. 11,79,
d., Br., per Frühj. 1892 11,41 Gd.,

Gd. Br., per Frühj. 1892 7,12 Gd., 7,16 Br.,
November. Weizen loco matt, per November Gd., Br., per

a Gd. Br., per Fruheyr 11,46 Gd., 11,48 Br. Hafer per
r

Gd., 11,80 Br. Roggen per Herbſt G11,44 Br. e et rröſt v
Peſt, 14.

rbſt Gd. Br., per Frühjahr ,69 Gd., 6,66 BParis, 14. November. Anfangsbericht. Weizen träge, per Nov. 27,50,
per Dezember 27,80, Januar- April 28,60, per März-Juni 29,10. Roggen
ruhig, r November 22,60, per MärzJuni 24,06.

aris, 14. November. (Schlu r feſt, per November 27,60,
„90, rper Dezember 28,00, per Januar- April 28 ärz-Juni 29,20.

ruhig, per November 22,50, per MärzJuni 21,00.

Leipzigerstrasse
1031104.

Parterre,
I. und II. Etage.

per März 767, per M
London, 14. Nevember.
New-York, 14. November.

fracht 6. Nother Weizen per November 1023
1083/4, per Mai 112

ne ver Küſte 5 Weizenloadungen angeboken.
Rother Winterweizen loco 10

Magdeburger Börſe.
I. Preiſe für greifbare Waare.

A. Mit Verbraucheéſteuer.

Brodraffinade
Brodraffinade II.Gem. Ziaffinade 27,75* 28, 0 Wir

Kriftollzucker I.
Kriſtallzucker II.

Tendenz am 14. November.
B. Ohne Werbraucheſiteuer.

Granulirter Zucker
Kornz. Renud. 92
Kornz. Rend. 880,
NasSpr. Rend. 78

Tendenz am 14. November.
II. Terminpreiſe für Rohzucker 1. Produkt,

abzüglich Steuervergütung.
32. frei auf Speicher Magdeburg

13.70 15,10 M.
S

S

O
b. frei an Bord Hamburg.

Rovember-Tezember dez.,
3,80 Br., 13,77 G.

Fanuar-März 13,90 bez., 13,95 Br.,
März 13,95 bez.,

S O

bez., 13,92 Br., 13,90 G.
14,07 kez, 14,10 Br., 14,05 G.

Mai 14,10 bez., 14,12 Br.,
es 14,25 Br., 14,17 G.

14, Br., 14,02 G
T Pe 14,12 Br., 14,07

JuniJuli b Juli bez., BB. Granulirter Zucker.Frtei an Bord Hamburg.
Gd. Tendenz

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft
(Nachmittagébericht.) Rüben- Rohzucker 1. Pro

iendement neue Uſance, frei an Bord Haniburg per No-
per Dezember 13,75, per März 14,02, per Mai 14,12.

(Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker 88 Procent
Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogramm ver No-

vember 38,12, per Dezember 38,26, per Janugr- April 38,87, per MärzJuni 39 25.
ber. (Telegramm.) 99 Proc. Javazucker loco 16,78 ſietig

E II

un

November bez.,
Hamburg, 14. November.

dukt Bafis 88 Proc.

London, 14. Novem
Rüben Rohzucker loco 13,75

Kaffee.
Norember. (Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kaffee
mit 15 Points Hauſſe.

Vormittags 10 Uhr 30 Minuten.
Ziegler u. Co.) Kaffee good average Santos per November 84,60, per

Hamburg, 1
vember 69,50, per Dezember 68,25,

Amſterdam, 14. November.
York, 14. November.

per Dezember 12,560, per Februar 12,1

in New-Hork ſchloß

avre, 14. November. (Telegramm von
do

Good average Santos per No
per März 62,50, per Mai 61,
(Telegramm.) Java-Kafſee good ordinary 64,
(Felegramm.) Kaffee Rio Rr. 7 low ordinary

Berlin, 14. November.
mit Faß in Poſten von 100 C
ungspreis Mark.Stettin, 14. Novem

Bremen, 14. November.
Hamburg, 14.

per NovemberDezemſ
Ankwerpen, 14. Rovember.

Tatze weiß, loco 16,75 bez., 18,75 Br.,
per September- Dezember 16, Br.
ork, 14. November. (Telegramm.) Ria

NewYork 6,25 6,40 Gd., d
Petroleum in Rew-Fork 5

eſt.

(Raffinirtes Standard white) per 100
Gekündigt g. KüPer dieſen Monat Mark.

Petroleum loco 11,10.
Raffinirtes Petroleum feſt, loco 6,06 Br.

November. Petroleum feſt. Standard white loco 6,20 Br.,

(Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirtes
per Dezember 15,75 Br.,

0 Pik. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 236
r. bez., weißer Mk. ab Boden bez., gelber märkiſcher Mk. bez., ruſſiſcher

er dieſen Monat und per November
Dezember Mk. 32 DezemberJanuar 235 234,26-—235 Mk. bez., per April

per Januar- März
eſter.
inirtes Petroleum Standard white

iladelphia 6,20— 6, 35
cates per Dezemb. 60,

k. bez., per dieſen Monat und per Rovember Dezember 241,5--21 243,25 Mk. bez., per DezemberJa a andard white in P„50, do. Pipel

b

Spiritus mit 50 Mark Perbrau
Gekündigt L

eſen Monat

Loco mit Faß Mark, perdieſen Monat 53,0——52,8 53,0 bez., per November- Dezember d3,0—52,8 63,0 bez.,
per DezemberJanuar 53,0- 2,8-—53,0 bez., per Januar- Februar 1892 63,3 53,2
—b3,3 dez., per Februar März be
per MaiJuni 642--54,0-—54,5 bez., per
Auguſt 55,0—-54,8--55,0 bez.

Leipzig, 14. November.

Berlin, 14. November.
Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles.

aß per diVerbrauchéabga
Kündigungspreis --,0 Moerk.

per April- Mai 54,0 53,7—53,9 dez.,
Juli 84,5- 54,4— 634,5 dez., per Juli

Spiritus per 10000 Literprocent ohne Fe mit 50
Mark Verbrauchsabgabe 73,40 Mark G., mit 70 Mark do. 83,90 Mark G.

Stettin, 14. November. Spiritus ruthig, loco ohne 60 Mark Kooſumſteuer
mit 70 Mark Konſumſteuer 53,60, per November 52,00, per April-Mai 63,00.

s z rer t 14. emer. Spiritus loco ohne Faß (80er) 72,40 do. loco ohne
a r 52,90.Breslau, 14. November. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exck. b0 Mk.

Verbrauchsabgaben per November 72,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsa
November 52,80, do. do. per November Dezember

Hamburg, 14. November.

r14. Oktober. Weizen per 1800 Kilogramm netto loco inlän
diſcher 235— 213 Mk. bez., do. auel indiſcher 248--255 Mk. bez. u. Br., matter.
Roggen per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 245--248 Mk. bez. u. Br., ausländ.
250--253 Mk. h Gerſte per 1000 Kilgr. netto loco Braugerſte 180—-195 Mk.

hl u. Futterwaare i70——180 Mk. Mk. dz u. Br. Hafer per 1000 Kigr.
petto loco inländiſcher 163--165 Mk. bez. u. Br., aus ländiſcher Mk. be
mr d u, 14. Rovember. Roggen per November 264, Mk., per Nov.

9 Spiritus beh., per Novemher Dezember 43,
rt per Dezember- Januar 42,75 Br., per Januar- Februar 42,75 Br. per Kpril

a

Paris, 14. November. Spiritue ruhig, per November 42,60, per Dezember
42,76, per Januar April 43,76, per Mai- Auguſt 44,75.

Oelſaaten. Fettwaaren.
Kündigungeépreis --,0

iger loco neuer loco 24,00,
7 v 24,45. Roggen hieſiger loco 24,25,en loco 26,75, per Nov. 25,90, per März 24,65. Hafer hieſiger loco 16,75, Derlig, 14. Rwenter

61,94 bez., loco o

mit Faß. Termine

onat 61,6 61,5, ver November
Dezember 61,3-61,2 bez., per Dezember Januar per März April

60,6 bez.November. Rüddl per 100 1g netto ohne Faß 62,00 Mk. bez.,

v Rüböl per November 66, per NovemderDeem er e h
Stettin, 14. November. Rübbdl frill, per November 63,00, per April- Mai

Köln, 14. November. Rübbdl loco 68, per Mai 64,40, per Oktober 63,40.
Hamburg, 14. November. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 63,
Paris, 14. Novemb. Telegramm Rübsl ruhig

Dezember 69,76, per Januar-April 71,50, per MärzJuni 72,26.
Futterſtoffe und Düngemittel

1000 Klgr. netto Mk.
chen per 200 Kg netto 13,60--14, Mark

t Centner.
ne Faß bez., per dieſen

per April-Mai 60,8-
Leipzig, 14.
Breslau, 14. November.

per November 69,26, per

ig, 14. November.
ig, 14. November.

PYagdedurg, 14. November. Rapskuchen 13,00 1t,25 Mark für 100 re
W Hamburg, 13. November. Salpeter, loco 9,10 Mark, Rorember Tee

9,10 Mark, Februar-März 9,37 Mark, März-Kpril 9,32 Piark für 50 Kilogramm,
Hamburg, 13. November. Schwefelf. Ammoniak 23,00-—24,00 Mit für 0

Kilogramm.
S 13. November. Guano, ſtickſtoffh. 18 20 Marf dpheosphorh. 65- 75 Prozent 9,0 2,0 Mk., Reck-Phosph. 70 85 Prozent 7 56 t

i Mr, i e vie ehe wonnen MitKnochenmehle 10——12,5 ut- und Hornmeble 14--17 Mk., Su6, 0--12 Mk. für 100 Kilogramm. verphosphatt
8 t t 13. November. Chili-Salpeter. Netirungen der Makler-Vere

gung. Preiſe: Loco 9,10 Mk. aus Schiffen zu erwarten: im NovemberDezeml9,20 Mark, Februar- März 9,37 Mark, Märztipril 32 Mark. Tendenz: Seſt er
Hamburg, 13. November. Futterſtoffe Palmkucheu, veutſche 120 Mark für

1000 Locosnußkuchen, derctſche, 160 Mark für 1000 k. Baumwollſaatkuchen
143 148 Mark für 1060 kg, Erdnußkuchen 145- 160 Mark für 1000 x je nach
Qual., diapékuchen t30-198 Mark für 1000 Xg, Leinkuchen 160 Mark für 1600
Pakmlernſchrot 115 Mark für 1000 K.

Loundon, 12. November. Chili-Salpeter 9 sh. für gewöhnliche, 9 ab. 4,50
für chemiſche Sorten

Hülſenfrüchte.
Berlin, 13. November. Pol. Präf.) Erbſen, gelbe zum Kochen 22—40 r

Speiſedohnen weiße, 24—56 Mk., Linſen 40 76 Mk. ber 10d Kilogr.

ini

Berlin, 14. Rovember. Mals per 1060 Kilogr. loco matter, Terwirç
ſtill. Gekündigt Ton. Kündigungepreis Mk. Loco 64--174 Mitnach Qualität bez., per dieſen Monat Mk. bez., per NovemberDezembet

Mk. bez., per April-Mai 138 139 Mk. bez.
Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 205--24 Mk. bez., Futterwaare 188 209

Pik. nach Qualität bez.
Berlin 14. November. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0u. per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Termine feſt. Gekündigt Sack, Kündigungepreit
Mk. bez., per diefen Wonat Mk. bez., per NovemberDezewber

und Mk. bez., per Dez. Januar Mk., per Januar- Februar
per April-Mai 35,0 bez.New-Hork, 14. November. (Telegr.) Mais (New) per Dezember 57.

Wien, 14. November. Mais p. November 7,00 G., 7,10 Br., per MaiJuni
6,75 G 6,78 Br.

Magdeburg, 14. November. Erbſen, gelbe zum Kochen 2,00 bis 25,00 MarkSpeiſebohnen, weite 19, bis 32, M., Linſen 24, die 42, M. per 100 kg.
Leip zig, 14. November. Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher ff.

Bez. u. Br., rumäniſcher Donau 165 ungariſcher M. bz. u. Br.

Mehl.
Berlin, 14. November. S Nr. 90 32,50-31, Mk. bez., Nr. 6

39,75 dis 29, 0 Pik. bez. Feine Marken über Notiz vezahlt. NRoggenmrhi Rr. 0,
und 1 33,25--32,50 Mk. bez., do. feine Marken Rr. d und 34,0 33,25 Mk. bez.
Nr. 0 1,0 höher als No. und per 100 Kilogr. Br. incl. Sack.

Paris, 14. Rovember. Nachmittag. r Mehl feſt er
November 60,80, per Dezember 61,50, Januar April 63,20, März-9uni 6,56.

New-York, 14. November. (Telegr.) Mehl 4 D. 25 C.

Stärke. Kartoffelmehl
7 9 r ää 14. November. Kartoffelfadrikate. Tendenz Feſt. Nonv

ungen für 100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawagare prompt 34,50--35, M. Liefer
ung 34,00--35, Mk. Hartoffelmehl. Primawaare 33,50—34,50 Mk., Keſer
33,00— 34,60 Superiorſtärke 36, 0—37,50 Mk. Superiormehl 37,0—38,80

Strotz. Heu.
Berlin 13. November. Pol.Präſ. eh 5,50 7,80 Mk., Heu 4,82-6,8

Mk. per 100 Kilogr. tMagdeburg, 14. November. Richtſtroh 4,50 Krummſtroh 3,00--4,
Heu 6,00—7,50 M. Alles für 100 kg.

a erdhaufen, 14. November. Stroh 4,00 5,00 Mk., Heu b,00-—5,*0 Mk. po

Halle, 14. November. (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh von 2,50-3,00 Mk. per
Centner. Maſchinen-Stroh 862,25 Mk., neues Wieſenhen 2,78 bis 3,75 Mk
per Centner in m 77 Torfſtreu 1,40-1,60 Mk., Kleeheun 8,50 dis 4,00 Mk. per
Centner, zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeſführt.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 13. Nov. h Rindfleiſch v. der Keule, 1,20—1,60 M.

Bauchfleiſch 1,00--1,30 Pik., Schweineſleiſch 1,10 1,60 Mk., Kalbſieiſch ,00--1,70 Mk
h 0,90——1,60 Mk., Butter 80—2,80 Mk. per Kilogr. Eier 60 Stück

3,00-—4,80 Mk. ßMagdeburg, 14. November. Rindfleiſch von der Keule 1,50 bis 1,60 Marz
Bauchfleiſch 1,30 bis 1,40 M., Schweinefleiſch 1,30 bis 1,40 W., Kalbfleiſch 1,20 bis
1,30 M., Hammelſleiſch 1,20 bis 1,30 M., Eßbutter 2,10 bis 2, 0 M. per 1 kg
Eier per Schock 3,80 bis 4,80 M.

Nordhauſen, 14. November Landbutter 2,20 Mark, Eßbutter 2,40--2,80 Mk.
Eier 3,90-—4,00 per 1 Schock W n re das Schock 3- 3,50 Mk.

artoſſfeln.
Berlin, 13. November. (Kartofſeln) per 100 Kilogramm 7,59-- 10, Mk.
Magdeburg, 14. November. Kartoffeln 7,- bis 8, M. per 100 kg.
Nordhauſen, 14. November. Kartoffeln per 100 Kg. 7—-7,80 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 14. November. (Telegr.) Anfangédericht.) Muthmaßlicher umſah

8000 B., Ruhig. Tagesimport 13000 B.
Liverpool, 14. Rovember. Nachm. Baumwolle. Umſatz 8000 B., davon ſür

Spekulation und Export 1000 B.,
Leipzig, 14. November. Kotirungen v. Kammzug auf Zeit: La Plata Contrakt

3.52 MRk., do B Januar 3,57 Mk., do B Februar 3,60 Mk. do B
März 3,62 Mk., do B April 3,65 Mk., do B Mai 3,67 Mk., do B JuniOktober 3,70
Mk., do O November Dezember 3,75 Mk. Umſatz 80,000Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 14. Novemb r 55
mſterdam, 14. November. Bancazinn 55.v Se vort, 12. November. Zinn Straits 20,05 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnes

4, oll.Frankfurt a. M. 14. November. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr.
t29,50 Br., 127,50 G.

Dreslau, 14. November. Zink umſatzlos.
iehhmärkte.

Steinbruch, 12. Novber. Tendenz Feſt. Vorrath am 10. Novor. 124,950
Stück. Am 11. November wurden 1995 Stück aufgetrieben 2549 Stück
abgetrieben. Es verblieb demnach am 12. November ein Stand von 124,396
Stück. Wir notiren Maſtſchweine: Ungariſche prima junge ſchw. von 48,50 49
mittlere von 48-49 Kr., leichte von 46,5947,50 Kr. Üngariſche Bauernwaare
ſchwere 46-—-47 Kr., Serbiſche, ſchwere v. 46—47 Kr., mittl. 45,50 46,50 leichte v.
44—46 Kr.

Bamberg, 10. November. Auftrieb 669 Stück Großvieh und 38 Kälber
ſchwere Gangochen Mk., mittlere Mk., geringere Mk.Berlin, 13. Novbr. (Telegramm.) Städtiſcher Central-Piehhof. Seit Freita

anden am kl. Markte zum Berkäuf: 586 Rinder 2306 Schweine, 931 Kälkber u. 134
ammel. Schweinchandel ſchleppend. 1. Qual. Mk. 2. Qual. 40 50 Mk.

J. Qualität 40-—80 Mk. für 100 Pfd. mit 20 Proz. Taxa. Rinderhandel gering.
Kälberhandel verlief gedrückt u. ſchleppend. 1. Oualität d7-65 Mk. 48 bis 56 Kr-
3. Oualität 40--47 das Pfd. Fleiſchgewicht.

Berlag der Kktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Berantworrliche Redaltenre: Chefredakteur Wieldelm Kntdonh file

Politik. Feuilleton und den üdrigen Jnhalt, ausſchlietziich de Nachbe eichneten.
Dr. Walther GSedens leben für Lokales. Provinzielles, Theater und
t Louis Lehmann für den Handels Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlig

u Ha lle.Sprecunden: Chefredalteur Anthony ie10 Redakteur Pr. Getenslebet

Leipzigerstrasseruno Freytag, J Parterre,
alle a. S. Poernsprecher 379,
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